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Einleitung 
Der zunehmende Maisanbau in Deutschland während 
der letzten zehn Jahre hat erkennen lassen, daß nicht 
nur Ackerbaumaßnahmen die Produktivität beeinflus­
sen, sondern in steigendem Maße auch Krankheiten 
und Schädlinge. Es war daher das Ziel dieser Unter­
suchungen, die Reaktion der Hybriden gegen die vor­
herrschenden Krankheiten zu beurteilen. Eine derartige 
vergleichende Beurteilung ist bisher nicht erfolgt und 
daher dringend notwendig. Für den Beratungsbeamten 
können diese Ergebnisse somit eine Anregung geben, 
bei der Sortenwahl den Landwirten behilflich zu sein. 
Bei dieser Beurteilung darf aber nicht die Anbauwür­
digkeit einer Sorte in bestimmten Gegenden außer acht 
gelassen werden. Es nützt nichts, eine widerstands­
fähige Hybride in einem Bezirk zu bauen, in dem sie 
nicht ertragreich ist. 
Die Aufgabe der Züchtung wird es in Zukunft sein, 
noch mehr Aufmerksamkeit der Widerstandsfähigkeit 
der Pflanzen zu widmen, um so die Produktionskosten 
zu senken, indem der Einsatz der Fungizide vermin­
dert, wenn nicht sogar gänzlich unterbunden wird. 
Hiermit liefert die Züchtung ebenfalls einen wichtigen 
Beitrag, den Anbau des Maises „umweltschonend" zu 
gestalten. 
In diesem Bericht soll die Anfälligkeit des Maises 
gegen die Stammfäule, die hauptsächlich durch Fusa­
rium-Arten verursacht wird, und den Beulenbrand 
(Ustilago maydis) besprochen werden. 
Viele Versuche wurden von Kollegen für diese Be­
obachtungen zur Verfügung gestellt. Den folgenden 
Herren sei auch an dieser Stelle hierfür herzlich ge­
dankt: 
Dr. H o f  f m a n  n, Landwirtschaftskammer Weser-Ems 
in Oldenburg, 
RD. K a 1 t e n b ach , Regierungspräsidium Südbaden, 
für die Versuche in Rastatt, Auggen und Hochburg, 
Dr. K r a m e r ,  Landwirtschaftskammer Rheinland in 
Bonn, Versuch in Köln-Wahn, 
Dr. N i  o p e k, Bundessortenamt in Haßloch, Versuche 
in Haßloch und Rethmar, 
Dr. V o I g e r , Landwirtschaftskammer Hannover, Ver­
such in Celle, 
RD. Z s c h e i s c h 1 e r, Bayer. Landessaatzuchtanstalt, 
Versuch in Freising. 
Methoden 
A. S t a m mfäul e
Nachdem in einleitenden Versuchen festgestellt wur­
de, daß die künstliche Infektion der Stämme, wie sie 
weltweit zur Prüfung auf Resistenz gegen Diplodia zeae 
angewendet wird ( K o e h  1 e r 1960, Chr i s t e n s e n 
und W i 1 c o x s o n 1966) keine brauchbaren Resultate 
gegen Fusarium-Arten lieferte (K r ü g e r  1971 a), wur­
de der natürliche Befall beurteilt. Am Ende der Vege­
tationsperiode wird die Stammbasis mittels Daumen 
und Zeigefinger zusammengedrückt. Gibt das Gewebe 
nach, so liegt ein Befall vor. Das Innere des Maisstam­
mes ist durch die Parasiten zerstört worden, die mei­
stens nach der Befruchtung des Maises die Pflanzen in­
fizieren. Am Ende des Wachstums bleiben nur noch die 
Leitgefäße im Inneren des Stammes übrig. An der Ver­
färbung des Stammes, der gelblich bis braun wird, und 
an den herabhängenden Kolben ist außerdem eine 
kranke Pflanze zu erkennen. 
Sofern es technisch möglich war, wurde die Beurtei­
lung der Pflanzen zwei- bis dreimal vorgenommen, um 
die mittelspäten Sorten in einem ähnlichen physiologi­
schen Zustand zu erfassen wie die mittelfrühen. Die 
Beurteilung bei einem identischen Reifegrad ist bei der 
Stammfäule zu empfehlen, weil diese Krankheit erst 
spät auftritt und besonders reifende Pflanzen befallen 
werden ( K o e h 1 e r 1960, C h r i s t e n s e n und W i 1 -
coxs o n  1966, R i n t ele n 1966, Krü g e r  1971 b). Bei 
einer gleichzeitigen Beurteilung werden die früh rei­
fenden Sorten folglich mehr kranke Pflanzen aufwei­
sen. Nicht immer ließ sich dieses Ziel der wiederholten 
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Beurteilung verwirklichen, so daß beim Lesen der Ta­
bellen darauf zu achten ist. Im Durchschnitt dürften 
dann je nach dem Zeitpunkt der Beurteilung von den 
frühreifen Hybriden einige Prozent abgezogen oder bei 
den mittelspäten einige hinzugefügt werden, wenn z. B. 
die Befallsanalyse früh erfolgte. Bis zur Reife hätten 
die mittelspät reifenden Sorten noch etwas mehr 
Stammfäule bekommen. 
Bei der statistischen Verrechnung wurden die Pro­
zentwerte in Are. sin ]/ 6/o transformiert ( S n e d e  c o r 
und C o  c h r a n  e 1967). Um die Hybriden als anfällig 
oder resistent beurteilen zu können, wurde bei den 
verrechneten Versuchen vom Mittelwert ausgegangen 
und der tmin 95 ° / o-W ert von ihm ab- oder zugezogen. . 
So ergaben sich die Symbole + + (widerständsfähig) 
oder = (sehr anfällig). Die Subtraktion oder Addition 
mit dem halben tmin 95 0/o-Wert ergab entsprechend + 
bzw. -, was mäßig widerstandsfähig bzw. anfällig be­
deutet. Die Werte zwischen diesem + und - ergeben 
die „mäßig anfälligen" (o) Sorten. Diese Methode 
scheint für diese Beurteilung befriedigend zu sein. Bei 
den nicht verrechneten Beobachtungen (eine Wieder­
holung) wurde die Skala entsprechend dem mittleren 
Befall aufgestellt, wie sie im unteren Abschnitt der 
Tabelle angegeben wird. 
B. B e u 1 e n b r a n d 
Die Beurteilung des Beulenbrandes erfolgte bei meh­
_reren Versuchen, indem die befallenen Pflanzen gezählt 
und der Grad des Befalls festgestellt wurde. Dieser Be­
fallsgrad ergab sich aus den Brandbeulen, die an der 
Fahne, den Blättern, den Kolben und den Stämmen zu 
finden waren. Jedes dieser Organe wurde getrennt 
nach folgendem Schema beurteilt: 
0 kein Befall 
1 1-2 kleine Beulen (bis Taubeneigröße) 
2 3:-5 kleine oder 1-2 mittlere Beulen (bis Eigröße) 
3 6-12 kleine oder 3-4 mittlere oder 1 große Beule 
4 mehr als 12 kleine oder 5-6 mittlere oder 2 große 
Beulen 
5 sehr große Beulen, etwa faustgroß, Pflanze defor­
miert 
6 Pflanze infolge Befalls abgestorben 
Der in der Tabelle angegebene Mittelwert gibt den 
durchschnittlichen Befall einer Pflanze wieder. Auf eine 
eingehende Analyse der bevorzugt befallenen Organe 
soll im Rahmen dieser Arbeit nicht eingegangen wer­
den. -
Die Untersuchungen in Kiel basierten auf künstlich 
infizierten Pflanzen, die aber nicht verletzt wurden. 
24 Stunden in einer Nährlösung vorgekeimte Sporen 
werden mittels einer RücRenspritze auf die Pflanzen 
gesprüht. Die Nährlösung bestand aus 0,5 0/o KH2P04, 
_0,7 0/o NH4N03 , 0,1 0/o NaHP04 , 0,2 0/o Pepton und 1 0/o 
Saccharose. Um das Bakterienwachstum zu verhindern, 
wurden 25 mg Terramycin und 10 mg Streptomycin­
Sulfat je Liter zugegeben. - Die'Sporensuspension wur­
de 24 Stunden leicht geschüttelt und dann je nach Ent­
wicklung_sstand der Pflanzen und nach Witterung in 
unterschiedlichen Abständen zwei- bis viermal ausge­
bracht. Begonnen wurde mit der Behandlung Mitte bis 
Ende Juni, wenn die Pflanzen etwa 40 bis 50 cm hoch 
waren. Der letzte Behandlungstermin lag bei Blühbe­
ginn. 
Bei den Ergebnissen aus anderen Gegenden handelt 
es sich um natürlichen Befall. - Erfolgte eine statisti­
sche Verrechnung, dann wurden die 6/o-Werte in Are. 
sin ]/0/o transformiert. Wie bei der Stammfäule er­
wähnt, wurden die resistenten und anfälligen Sorten 
vom mittleren Befall errechnet. 
Resultate 
A. S t a mm f ä u l e
In Deutschland sind die Hybriden noch nicht in bezug
auf Stammfäule verglichen worden. Aus diesem Grunde 
sollen nicht nur die Symbole + +, +, 0, - und = ver­
wendet werden, die die Resistenz bzw. die Anfälligkeit 
darstellen, sondern die wirklichen Befallswerte ange­
führt werden. Um das Volumen der Tabelle zu reduzie­
ren, werden die Ergebniss-e der frühen Beurteilung für 
die mittelfrühen Sorten und die der späten Beurteilung 
für die mittelspäten gegeben. Diese Angaben werden 
durch den Vermerk „Physiologisches Alter" gekenn­
zeichnet. Durch diese Zusammenfassung der beiden 
Beobachtungsdaten lassen sich die mittelfrühen und 
mittelspäten Hybriden besser vergleichen, weil sie in 
einem ähnlichen physiologischen Zustand beurteilt 
werden. Diese Resultate sind in Tabelle 1 wiederge­
geben. 
Wie aus den Zahlen ersichtlich, war der Befall in den 
verschiedenen Gegenden und auch Jahren (Beobachtung 
bei Kiel) recht unterschiedlich. Es gab Standorte mit 
allgemein hohem oder geringem Befall. Die Hybriden 
wurden daher entsprechend dem allgemeinen Befalls­
bild klassifiziert und nicht entsprechend einem starren 
Schema, bei dem z. B. nur eine Sorte als resistent ein­
gestuft wird, wenn sie weniger als z. B. 10 0/o Befall 
aufweist. Bei allgemeinem schwerem Befall, wenn bei 
den anfälligen Sorten 50 0/o und mehr krank sind, 
kann somit noch ein solcher über 20 0/o als „gering" 
angesehen werden. Die alten Landsorten 'Pfarrkirch­
ner' und 'Chiemgauer', die wirtschaftlich keine Bedeu­
dung mehr haben, wurden am meisten befallen. Bei 
den mittelfrühen Sorten sind einige sehr anfällige zu 
finden, die in allen Gegenden und auch bei mehrjäh­
riger Prüfung immer erkrankten ('Hymador' 'Inti', 
'Pamo', 'Velox'). Positiv war 'Anjou 21' zu beurteilen, 
der 'in keinem der ausgewerteten Versuche als „an­
fällig" eingestuft wurde. Die anderen Sorten dieser 
Reifegruppe reagierten nicht einheitlich. Mit der Ten­
denz zu „anfällig" müssen 'Caldera', 'Orla 23' und 
'Prior' eingestuft werden; mehr positiv (resistenter) 
waren dagegen 'Brillant', 'Inraexpreß' und 'Inrafrüh'. 
Bei der mittelspäten Gruppe waren die anfälligen Hy­
briden weniger zahlreich. Hier sind nur 'Senator' und 
nicht ganz so anfällig 'Inrasil', 'Nimo', 'Perdux· und 
'KC 3' zu finden. Mäßig anfällig waren 'Bonita', 'Ca­
pella', 'Markant' und 'Orlagold'. Als mäßig resistent 
sind 'Harrach 288' und 'Inrakorn' zu beurteilen. Am
günstigsten schnitt in dieser Gruppe die Sorte 'Präsi­
dent' ab. 
Die späten und sehr späten Sorten sind ausnahmslos 
„Silotypen" und daher spätreif. Bis zum Schnitt für 
Silage hat sich bei ihnen die Stammfäule fast noch 
nie richtig ausgebildet, so daij in der Praxis diese 
Krankheit weniger zu finden ist. Selbst bei diesen 
späten Sorten waren aber einige dabei, die als an­
fällig oder mäßig anfällig zu beurteilen waren. 
Die in der Tabelle 1 angegebenen Werte lassen nicht 
erkennen, wie die Stammfäule von der ersten bis zur 
zweiten oder dritten Beurteilung zunahm. An einigen 
mittelfrühen, mittelspäten und späten Hybriden soll 
dieses gezeigt werden (Tab. 2). 
Je nach Befallslage breitet sich die Stammfäule von 
der ersten zur zweiten Beurteilung mehr oder weniger 
stark aus. In Kiel wurden die Hybriden stark befallen, 
und in beiden Versuchsjahren stieg die Anzahl kran­
ker Pflanzen (1970) innerhalb von 14 Tagen um 140 0/o, 
.1971 nach 24 Tagen um 340 0/o. Die mittelspäten Hybri­
den wurden allgemein weniger befallen, aber die Zu­
nahme war bei ihnen mit 480 bzw. 750 0/o höher. Dieses 
ist auf den geringen Befall der mittelspäten Sorten zur 
Zeit der ersten Beurteilung zurücRzuführen, wenn die 
mittelspäten Sorten noch weniger reif sind. In Freising 
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und Oldenburg war der Mais schwächer befallen. Be­
sonders bei den mittelfrühen Sorten stieg die Stamm­
fäule in Freising weniger (30 °/o) als bei den mittel­
späten (150 °/o). Ähnlich waren die Verhältnisse in 
Oldenburg. - In Haßloch war der Reifegrad der Pflan­
zen infolge Trockenheit zur Zeit der ersten Beurteilung 
bereits weit fortgeschritten, so daß viele Pflanzen 
krank waren. Sowohl bei den mittelfrühen als auch 
bei den mittelsoäten Sorten stieg die Stammfäule in­
folgedessen nicht so stark an. Der Grund hierfür liegt 
wahrscheinlich in dem bereits eingetrockneten Gewebe, 
das während einer Trockenperiode von Parasiten nicht 
weiter besiedelt wird. 
Die Mittelwerte in der Tabelle dürfen aber nicht dar­
über hinwegtäuschen, daß die Hybriden innerhalb 
einer „Reifegruppe" sehr unterschiedlich reagierten. 
Einige resistentere Sorten wiesen bei der zweiten und 
dritten Beurteilung kaum mehr kranke Pflanzen auf 
als bei der ersten. Bei anderen Hybriden war der Zu­
wachs der Fäule dagegen stark. Es konnte auch be­
obachtet werden, daß anfällige Sorten bei der ersten 
Beobachtung viel Stammfäule aufwiesen, so daß die 
Zunahme gering blieb. Dieses fiel besonders in Haßloch 
und für die Sorte 'Velox' in Freising auf. 
D1ese Analyse hat somit gezeigt, daß die Stammfäule 
im Herbst in Befallslagen stark zunehmen kann und 
den Zusammenbruch von Beständen in kurzer Zeit 
herbeiführt. 
Bei einigen Versuchen wurden die Untersuchungen 
auch auf den „Stammbruch" ausgedehnt. Dieser Stamm­
bruch wird in erster Linie durch die Stammfäule be­
dingt und ist von der herrschenden Witterung abhän­
gig. Bei ruhigem Herbstwetter brechen selbst mäßig 
stark befallene Pflanzen wenig, aber sofern es windig 
wird, lagern diese kranken Bestände schnell. Einige 
Versuche konnten diesbezüglich ausgewertet und die 
Korrelation zwischen Stammbruch und Stammfäule 
graphisch dargestellt werden, wie in Abb. 1 ersichtlich. 
- Es ist zu erkennen, daß mit zunehmender Stammfäule
auch der Stammbruch. häufiger wird. Diese Korrelation
ist bei allen vier Versuchen signifikant. Die Geraden
verlaufen natürlich nicht immer gleichgerichtet, weil ja
der äußere Einfluß auf das Standvermögen unter­
schiedlich war. Es gab aber auch einige Sorten, deren
Stammstärke inhärent schwach war. Sie fielen schon
bei mäßigem Wind um, ohne daß sie krank waren.
Umgekehrt wurden Sorten beobachtet, die trotz der
Stammfäule nicht so schnell umbrachen. Bei ihnen
scheint das Rindengewebe besonders stark zu sein.
Beides sind Ausnahmen, die weiter verfolgt werden
müssen, um die Reaktion der Hybriden noch genauer
beurteilen zu können. In der Abb. 1 sind diese „Aus­
nahmen" an der weiten. Entfernung von der Geraden
zu erkennen.
B. B e u 1 e n b r a n  d
Während Stammfäule eine weite und starke natür­
liche Verbreitung hat, ist dies beim Beulenbrand nicht 
der Fall. Zur Beurteilung der Hybriden mußten diese 
daher künstlich infiziert werden. Nur bei einigen 
kleinen Versuchen konnte natürlich erfolgter Brandbe­
fall ausgewertet werden. Die Ergebnisse sind in 
Tabelle 3 wiedergegeben. 
Von den mittelfrühen Sorten müssen 'Anjou 21 ', 
'Caldera' und 'Inti' als sehr anfällig eingestuft werden. Tabelle 2. Zunah m e  der Stammfäule des Maises wäh r end der Vegetati onsperiode Reifegruppe Standort und Datum der Beurteilung (Befall in %) und Kiel, 1970 1 Kiel, 1971 1 Freising, 1971 1 Oldenburg, 19711 Haßloch 1971 Sorte 16. 10. 1 26. 10. 1 4. 11. 1. 10. [ 12. 10. 1 25. 10. 15. 9. 1 5. 10. 28. 9. 1 12. 10. 9. 9. 1 4. 10.Mittelfrüh Anjou 21 3,8 4,6 11,4 2,2 2,2 7,4 10,6 8,3 2,5 11,3 13,6 45,5 Brillant - - - 5,2 16,3 32,6 8,9 13,9 6,7 8,8 13,6 18,2 Hymador 19,6 31,8 50,5 16,7 49,2 70,5 - - - - 52,3 50,0 Inrafrüh 10,7 15,7 28,9 10,7 25,0 59,3 19,4 18,3 12,5 9,2 52,3 61,4 Inti 41,5 52,3 64,6 19,0 43,8 72,3 - - - - 25,1 27,3 Orla 23 23,9 34,1 60,1 
1 
7,2 19,2 1 45,6 
4,4 
1 
13,9 6,7 1 18,3 45,5 65,9 Prior 21,3 31,5 45,7 3,0 14,3 33,8 23,9 40,6 13,3 30,4 59,1 75,0 Velox 27,5 49,6 61,8 17,9 45,5 71,6 41,7 47,2 35,8 67,5 50,0 59,1 Mittelwerte 1 20,1 1 33,5 1 48,6 11,2 1 27,0 1 49,2 18,1 1 23,7 12,9 1 22,6 34,1 1 47,6 Zunahme 1. zur 2. bzw. 3. Behandlung in % 140 340 30 75 40 Mittelspät B onita - - - 0,7 9,4 26,8 16,0 23,5 2,5 6,3 34,1 38,6 Inrakorn 4,6 12,3 27,7 2,2 7,4 34,8 8,0 26,5 0,8 7,1 4,5 6,8 Iph o 9 - - - 1,0 1,9 13,5 5,6 12,3 1,7 1,3 22,7 50,0' KC 3 7,3 25,2 40,7 8,0 22,6 62,0 - - 6,7 23,8 29,5 45,5 Kadu 2,3 6,2 20,9 0,0 3,8 20,6 - - - - 25,0 27,3 Nimo - - - 11,5 13,1 33,l 16,7 45,7 -· - 36,4 54,5 P erdux 6,1 17,4 30,3 0,0 5,4 15,4 13,0 44,4 6,7 15,0 27,3 40,9 Präsident - - - 0,0 0,8 4,6 0,0 4,3 1,7 6,0 2,3 2,3 Senator - - - 5,5 14,2 39,4 11,7 29,0 0,8 13,3 29,5 38,6 
1 1 1 ' 1 1 28,3 10,l 1 25,0 3,5 1 10,1 23,2 1 35,l Mittelwerte 5,1 15,2 29,8 3,3 11,6 Zunahme 1. zur 2. bzw. 3. Behandlung in % 480 750 150 290 50 Spät 3,0 40,9 1 61,4 Inraweiß - - - 0,0 0,8 - - - ..,... Si l obe • 2,8 8,5 18,3 0,8 2,4 6,4 - - - - 0,0 1 4,5 Tombi;id 1,2 4,7 11,8 0,0 1,6 8,6 - - - - 9,1 11,4 Mittelwerte 2,2 1 7,0 1 15,9 1 0,3 1 1,6 1 6,0 1 16,7 1 25,8 
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Abb. 1. Abhängigkeit des Stammbruches des Maises von der Stammfäule. 
Anfällig waren 'Prior' und 'Pamo' und mäßig anfällig 
'Hymador' und 'Inraexpreß'. Mäßig resistent waren 
nur 'Brillant' und 'Velox'. Bei den verbleibenden Sorten 
'Inrafrüh' und 'Orla 23' war die Reaktion nicht ein­
deutig. - Die mittelspäte Gruppe schließt 'Ipho 9' und 
'Markant'* als anfällige Sorten ein. Mäßig anfällig 
waren 'Bonita'*, 'Capella'*, 'Harrach 288', 'Inrakorn·, 
'Inrasil', 'Nimo'* und 'Perdux·. Mäßig widerstandsfähig 
waren 'Senator' und besonders 'KC 3'. Bei 'Kadu' und 
'Orlagold' war die Reaktion unterschiedlich. 
Die späten Silotypen waren alle recht resistent. Diese 
Ergebnisse lassen erkennen, daß es einige Hybriden 
gibt, die gleichmäßig widerstandsfähig oder anfällig 
sind. 
Wird in der Tabelle 3 der prozentuale B"efall mit dem 
Befallsgrad verglichen, so stimmen beide Werte fast 
immer überein, d. h. prozentual stark befallene Sorten 
wiesen auch einen hohen Befallsgrad auf. Geringe 
Unterschiede, wie z. B. von "+ und O" oder " - und O", 
kamen vor, aber es war keine Sorte zu beobachten, 
bei der viele Pflanzen krank waren und bei der die 
Beulen sehr klein blieben. 
Im Jahre 1970 wurden auch die Pflanzen ohne Kolben 
gezählt. Durch den Befall, besonders wenn die Befalls-
* Einjährige Beobachtungen.
stellen oberhalb des Kolbens liegen ( C h r i s t e n s e n 
1966). werden diese schlecht ausgebildet. Allgemein 
war auch bei einem Vergleich des Befalls mit der An­
zahl Pflanzen ohne vollwertigen Kolben positiv, aber 
hier scheinen sortenbedingte Reaktionen eventuell 
vorhanden zu sein ('Orla 23' und 'lnti'), Diese Be­
obachtungen werden fortgesetzt. 
Besprechung 
Auf Grund der vorliegenden Ergebnisse ist es mög­
lich, die Hybriden in bezug auf Widerstandsfähigkeit 
und Anfälligkeit zu beurteilen. Bei der Stammfäule 
wird nur die Krankheit als solche, d. h. das äußere 
Bild, erfaßt und nicht die verursachenden Organismen. 
Dieser Nachteil muß in Kauf genommen werden, weil 
die künstlichen Infektionen mit den die Stammfäule 
verursachenden Pilzen keine Ergebnisse lieferten, die 
der natürlichen Anfälligkeit entsprechen (K rü g e r
1971 a). An dem Komplex Stammfäule sind nach bis­
herigen Untersuchungen in Deutschland hauptsächlich 
Pilze der Gattung Fusarium (F. culmorum, F. monili­
forme, F. graminearum, F. equiseti und F. avenaceum) 
beteiligt (R i n t e l e n  1968, K rüge r 1971 b). Es 
könnte natürlich der Fall eintreten, daß einige Hybri­
den bevorzugt durch einige Fusarien befallen werden. 
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Falls diese betreffenden Pilze dann nicht in der Gegend 
auftreten, würden diese Hybriden nicht erkranken und 
als „resistent" eingestuft werden. 
Zur Klärung wird eine repräsentative Anzahl von 
Hybriden auf das Pilzspektrum zu untersuchen sein, 
das bei kranken Pflanzen zu finden ist. Diese Unter­
suchungen sind noch nicht abgeschlossen, aber nach 
bisherigen Resultaten scheint eine „hohe spezifische 
Anfälligkeit" gegenüber bestimmten Fusarien nicht zu 
bestehen. Das würde bedeuten, daß die Sorten bei 
Anwesenheit von ein oder zwei der oben genannten 
Fusarien bei unterschiedlicher genetischer Anfälligkeit 
auch unterschiedlich befallen würden. - Diese hier 
besprochene Anfälligkeit bzw. Resistenz sollte somit 
bis zur endgültigen Klärung für die in Deutschland auf­
tretenden Fusarien unter Vorbehalt angenommen 
werden. 
Wie bereits erwähnt, haben die Untersuchungen 
auch erkennen lassen, daß mehrere Hybriden unter fast 
allen geprüften Bedingungen entweder resistent oder 
anfällig waren. Bei einer ebenfalls großen Anzahl 
variierte die Reaktion jedoch, so daß diese Hybriden 
unter bestimmten Bedingungen resistent oder anfällig 
waren. Wohl äußern sich die Symptome der Krankheit 
stärker bei erschwerten Bedingungen wie Trockenheit 
im Herbst oder Wurzelfäule, die letztlich auch die 
-Wasserzufuhr vermindert. Diese Bedingungen allein 
können aber diese Variation nicht immer bewirken, 
weil auch Sorten erkrankten, die nicht unter Trocken­
heit litten. Zu dieser Gruppe können die Sorten 'Inra­
expreß', 'Orla 23', 'Ipho 9' und 'Inraweiß' gerechnet 
werden. Weitere Arbeiten sind erforderlich, um beson­
ders bei diesen Sorten die Bedingungen zu erforschen, 
unter denen sie weniger befallen werden. 
Die Untersuchungen über den Beulenbrand sind 
weniger problematisch. Auf Grund der Ergebnisse 
können anfällige und mehr resistente Typen erkannt 
werden. Für die Praxis kann empfohlen werden, die 
anfälligen Hybriden nicht dort zu bauen, wo allgemein 
ein Befall zu erwarten ist. Die Ertragsausfälle können 
sonst ganz erheblich sein und bei vielen Pflanzen zum 
Totalausfall führen. Sehr oft wird kein Kolben gebildet. 
Das trifft besonders bei einem Befall oberhalb des 
Kolbenansatzes zu. 
Bei einem Vergleich der Anfälligkeit der Hybriden 
gegen die beiden Krankheiten kann festgestellt werden, 
daß die Reaktion nicht gleichgerichtet zu sein braucht. 
So sind z. B. 'Anjou 21' und 'Präsident' anfällig gegen 
den Beulenbrand, gegen die Stammfäule aber resistent. 
Umgekehrt verhalten sich 'Velox' und 'KC 3'. Bei 
einigen anderen Sorten bestehen ebenfalls ähnliche 
Tendenzen, so daß je nach Befallslage Hybriden aus­
gewechselt werden können. 
Zusammenfassung 
Mehrjährige Beobachtungen über die Anfälligkeit der 
in Deutschland zur Zeit geschützten Hybriden gegen 
Stammfäule, die durch mehrere Fusarium-Arten verur­
sacht wird, und den Beulenbrand (Ustilago maydis) 
werden mitgeteilt. Die Beurteilung der Stammfäule er­
folgte nach natürlichen Infektionen der Pflanzen durch 
Drücken des unteren Stammteiles. Weiche Stämme 
wurden als befallen gewertet, weil der Pilz das Innere 
der Stämme vernichtet und so einen Befall erkennen 
läßt. - Bei vielen Versuchen wurden auch die umge­
brochenen Stämme erfaßt. 
Mehrere Hybriden erwiesen sich als gleichbleibend 
resistent oder anfällig. Es sind aber auch einige vor­
handen, deren Befall von Jahr zu Jahr oder von Ge­
gend zu Gegend variierte. - An Hand von Beispielen 
wurde die Zunahme der Stammfäule am Ende der 
Vegetationsperiode aufgezeigt. Allgemein waren die 
mittelfrühen Sorten stärker befallen als die mittel­
späten. Die Steigerungsrate des Befalls von der ersten 
bis zur zweiten oder dritten Beurteilung war aber bei 
den mittelspäten Hybriden größer. 
Zwischen Stammbruch und Stammfäule besteht eine 
enge positive Korrelation. Nur wenige Ausnahmen 
wurden beobachtet. 
Beim Beulenbrand wurden ebenfalls große Befalls­
unterschiede zwischen den Hybriden erkannt. Auch 
hier reagierten einige nicht einheitlich, so daß weitere 
Untersuchungen notwendig sind. 
Bei einem Vergleich der Anfälligkeit gegen beide 
Krankheiten wurde festgestellt, daß es Hybriden gibt, 
die anfällig gegen Stammfäule, gegen den Beulenbrand 
aber resistent sind. Das umgekehrte Verhalten war 
auch zu beobachten. Hierdurch wird es möglich, in 
Befallslagen die entsprechenden Hybriden auszu­
tauschen. 
Summary 
Results are reported on the susceptibility of maize hybrids 
registered in Germany against stem rot caused predomi­
nantly by some Fusarium-species and against the boil smut 
caused by Uslilago maydis. - Stern rot was determined with 
the firmness method by pressing the lower part of naturally 
infected stalks with thumb and forefinger. Stalks yiedling 
the pressure were recorded as susceptible. Because of the· 
disintegration of the parenchyma of the stalks, they become 
soft, which is an important feature of stalk rot. 
Examples on the increase of stalk rot at the end of the 
season are given. The medium late hybrids contracted more 
stem rot from the first reading to the second and third one. 
Within the "ripening group" the individual hybrids reacted 
quite differently. - Generally the medium early hybrids had 
more stalk rot than the medium late or late ones. 
Many hybrids were consistently resistant or susceptible. 
Some, however, varied in their reaction from year to year 
and district to district. In many experiments the broken 
stalks were counted to determine the relationship between 
stalk rot and stalk breakage, which was found to bP. 
positively correlated. 
There were also pronounced. differences in the suscep­
tibility of the hybrids against boil, smut (Ustilago maydis 
[DC] Corda) of maize. Some of them were, however, not
always uniformly infected so that more investigations are
necessary.
When comparing the reaction of the hybrids against the 
two diseases it was observed that there were hybrids sus­
ceptible against stem rot, but resistant against boil smut 
and vice versa. This difference in· susceptibility makes it 
possible to replace the hybrids in districts prone to one 
of the dise\lses. 
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